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1. Einfall der Horden des Bucelin und Yeuthar in Italien, und ihre 

Vernichtung. Triumf des Narjes in Rom, Die Gothen capituliven in 
Compfa. Zuftand von Rom und Jtalien nach dem Kriege. Die pragma? 

tiihe Sanetion Juftinian’s. Erhöhte Stellung des römijchen Biichofs. 

Der Senat. Die öffentlichen Anftalten, Der PBapft PVigilius ftirbt, 
Pelagius Papft, 555. Sein Reinigunggeid, 

Der Sieg des Narjes war nicht vollftändig. Eine furcht- 

bare Barbarenüberihwenmung ergoß fich plößlich über das 

unglüdliche Stalien, und drohte Rom in Triimmern zu be 

graben. Schon Tejas hatte durch viele Veripredhungen von 

Beutelohn und durh die Schäge Totila’s die Franken zum 

Einbruch in diefes Land zu bewegen gefucht, und dringender 

hatten fie die Gothen Oberitalien’s herbeigerufen. Italien, 

dur jo Langen Krieg und taufendfache Plagen zerrifjen, 

fhien für Groberer eine wehrlofe Beute. So jtiegen mehr 

als 70,000 Alemannen und Franken unter der Führung 

zweier Brüder, Yeuthar und Bucelin, die Alpen herab, und 

durchzogen mit unbejchreiblichem Verheeren die oberen Bro: 

pinzen. Die jehwachen griechiichen Heerhaufen leijteten nur 

geringen Widerftand. Der Feloherr jelbjt war von Ravenna 

nach Nom geeilt, wo er den Winter von 553 auf 554 zu= 

brachte, und der drohenden Haltung, die er dort einnahm, 

war e8 zu verdanfen, daß die Barbaren fi) nicht auf Die 

Stadt warfen. Sie mieven felbft ihr Gebiet und brachen in
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Sammium ein, no fie fi in zwei Züge teilten. Leuthar 309 
längs des adriatifhen Meeres bis nach Dtranto, Bucelin 
verwüftete Campanten, Lucanien und Bruttien bis zur ficili- 

ichen Meerenge. 

Diefe gierigen Naubfhwärme durhwanderten das füd- 

lie Jtalien mit der Schnelligkeit und der Vernihtungswut 
entfeffelter Clemente; ihr Anblid erjchredt den Gejchicht- 

i&hreiber, indem er den Begriff von der Menfchheit erniedrigt: 

denn diejes Greigniß, eines der troitlofeiten in der Gejchichte 

Stalien’s, ähnt zu genau jchredlichen Naturericheinungen ; 

jowol der Zug als die emdliche fpurlofe Vernichtung jener 
Barbarenhorden gleicht den Wanderzügen von Heufchreden 

oder Ratten in heißen Ländern. Leuthar war gegen Ende 

des Sommers 554 mit feinen beutebeladenen Schaaren bereits 
nad dem Bo zurücgefehrt, als die Peit ihn und feine Horden 

verjehlang: Bucelin dagegen, bei Neggio umgekehrt, hatte das 

Gebiet von Capua erreicht. Hier bei Tannetus, am Fluß 

Cafilinus oder Bulturnus, fand er Narjes vor fi, welcher 

von Rom bevabgezogen war. Nach einer jo mörderifchen 

Chladt, vie die des Marius gegen Cimbern und Teutonen 

gewejen war, erlag die dichte Menge halbnadter Alemannen 

und Franken der Kriegskunft der griehifhen Veteranen; fie 

wurde wie das Vieh niedergehauen, jo daß fi faum fünf 

durch die Flucht vetteten. ! 

Narjes war in Wahrheit der Befreier Stalien’S geworden; 

die Vernichtung jener Horden gab ihm mehr Anfprüche auf 

1 Agathiad, der geiftlofe und breite Fortfeger des PVrocopius, be 

fchreibt diefe Schlacht ausführlich: Historiar. Il. ec. 4 ete. (Ed. Bonn). 

Siehe auc) Paul. Diacon. de gest. Langob. II. e. 2. Die Chronit 
de3 Marius Aventicenfi3 trennt die Zeiten des Bucelin und Leutharis 

wunderlich Durch fieben Jahre. 

DIE 

Bon Narjes 

vernichtet.
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die Dankbarkeit der Mitwelt, als dies fein Krieg über die 

Gothen vermochte; denn der Fall ihres wohlgeordneten, römisch 

eingerichteten Neichs brachte die durch Theodorich gehemmte 

Völkerwanderung augenblidlih wieder in Fluß. Mit der 

unermeßlichen Beute der Getödteten, dem Gute Stalien’s, be 

laden, 309 das griechiiche Heer Frohlodend in das gerettete 

Nom ein; die Straßen der öden Stadt erglänzten von dem 

allerlegten ITriumfgepränge, das die Nömer fjahen. Der 

Triumfug des mit Lorbeeren gefrönten Narjes galt der 

Bezioingung der germaniichen Völker in Jtalien, von denen 

diejes Land plöglic) wieder befreit worden war; er galt der 

Miederberftellung der Einheit des römischen Neihs unter dem 

Scepter des Kaifers zu Byzanz, und auch jener der Fatholifchen 

Kirche, die den Arianismus befiegt hatte. Narjes konnte für 

wirdig erachtet werden, auf den Spwven alter vömijcher 

Triumfatoren zum Capitol emporzuziehen; aber diejes ehr 

wiürdige Capitol war nur noch eine angetrümmerte und 

geifterhaft erftorbene Stätte von Erinnerungen, vor denen 

der riftlihe Glaube zurücbebte. Ihm entjprad) das Aus- 

feben des Senats, einer Fleinen Schaar von Gdeln in der 

Toga, welche als trübfinnige Schatten der Vergangenheit 

Narjes vor den Stadttor begrüßten. Der fronme Eunud) 

30g duch) das öde Nom nad) der Bafilifa des ©. Peter, auf 

deffen Stufen ihn die Geiftlichfeit mit Hymnen, Kreuzbildern 

und Weihrauchiolfen empfing, und er warf fi betend am 

Apoftelgrabe nieder. Seine Krieger, veich befchenkt und mit 

Beute überladen, gaben fi) jest Ichwelgeriichem Genufje bin: 

„Nie vertaufchten Eifenhelm und Schild mit Becher und Lyra.“ 

Aber der demutsvolle Feldherr, welcher, wie wenigitens die 

Priefter ihm nahrübmten, gewohnt war, alle jeine Siege dem
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Gebete zuzuschreiben, vief feine Truppen zufammen, ermahnte 

fie zur Mäßigfeit und Frömmigkeit, und forderte fie auf, den 

Trieb zur Schwelgerei durch umausgefegte Waffenübung zu 

bezähmen. Noch wartete ihrer ein Iegter Kampf; denn 7000 

Gothen, Begleiter jener Aemannen, hatten fi, nachdem fie 

dem Verderben entronnen waren, in das Cajtell Compfa oder 

Campja geworfen, und leifteten dafelbft unter der Führung 

des Hunnen Nagnaris hartnädigen Widerftand, bis fie fich 

endlich im Jahr 555 dem Narjes ergaben. ! 

Nachdem mir die Gejchichte diefes langen und fürchter- 

lichen Krieges um den Befig Jtalien’s vollendet haben, können 

wir daraus Folgerungen für den damaligen Zuftand ver 

Stadt Rom ziehen. Sie war fünfmal in einem funzen Zeit 

raum dur Krieg verheert, wmd fünfmal erobert worden. 

Hunger, Schwert und Peit hatten ihre Bewohner in Schaaren 

bingerafft; jammt und fonders zu einer Zeit von den Gothen 

ausgetrieben, waren fie darauf wieder, doc nit mehr in 

. gleicher Anzahl, zuricgefehrt, um neuen Wechlelfällen des 

Kriegs ausgejegt zu fein. Wir können die Einwohnerzahl 

Roms nad) Beendigung desjelben nicht mit Beftimmtheit an- 

geben, aber nach) allen Vorausfegungen dürfte fiemit 30 bis 

1 Agathias II. c. 13: &s Kauipas 10 poovgıov. Muratori meint, 
das Gajtell war Compfa, heute Conja; ein alter Ort im Hirpinifchen 

Lande, den man im Oluver Ital. ant. IV. p. 1204 nachfuchen mag. 
Mit dem Fall von Campfa hört Agathias auf, von den Gothen zu 

veden. Daß Narjes indeß die Refte der Gothen nicht aus Italien ver: 

trieb, jondern daß fie fortfuhren, am Bo zu wohnen, geht aus mehren 
Schriftftellern hervor. EI wird noch ein Gothe Guidin genannt, der 
fich gegen Narjes mit Hülfe der Franken in Verona und Brefeia em- 
pörte. Paul. Diaconus II. 2. — Theophan. Chronogr. p. 201; 

Menander Excerpta p. 133 (er nennt indeß nur Franken). Muratori 

bemüht fich, für diefe Empörung das Jahr 563 feftzuftellen. 

Folgen des 
Gothen= 

frieges für 

Italien und 
Rom.
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40,000 Seelen eher zu hoch, als zu niedrig berechnet werden. 

Denn die Erfhöpfung und das Elend Rom’s war zu feiner 

Zeit, jelbft nicht in der Beriode des fogenannten Erils der 

PVäpfte zur Aoignon, größer, als nad) der Beendigung des 

Gothenkriegs. Alle bürgerlichen Berhältniffe des Eigentums, 

der Familie und der Gejellihaft waren zur Untennt- 

lichfeit zeritört worden. Der Privatbefiß mit feinen Ne 

ften an folhen Koftbarfeiten des Altertums, welche ven 

Bandalen und den Gothen entgangen fein mochten, war dur 

Not der Belagerungen und Erprefjung der Griechen ver- 

Shwunden. Die übrig gebliebenen Römer erbten von ihren 

Vorfahren faum mehr als die nadten und verwüjteten Wobh- 

nungen, oder die Eigentumsrechte auf entfernte Belikungen 

und nahe Neder der Campagna, welche, jchon feit dem dritten 

Jahrhundert öde, jegt in eine menjchenleere Wijte ver: 

wandelt war. 

Der damalige Zuftand Nom’s jpiegelt fi in dem all- 

gemeinen Stalien’3 ab, und ihn zu jchildern verzagen wir, , 

und befennen, wie ein gründlicher Gejhichtiehreiber über jene 

Eyode es gejagt hat, daß die menschliche Seele in fich nicht 

die Kraft zu finden vermöge, joviel Wechjelfälle des Glüds, 

foviel Vernichtung von Städten, Flut von Menjhen, Word 

von Völkern nur mit dem Gedanken zu umfafjen, gejchweige 

denn mit Worten zu erfchöpfen. ! Stalien war mit Leichen 

und Trümmern beftreut, von den Alpen bis nad) Tarent; 

Hunger und Veit, den Spuren des Krieges folgend, hatten 

ganze Landidaften zu Einöden gemadt. Procopius unter- 

nahm es, die Zahl der dur die griehiichen Kriege Um: 

gekommenen zu berechnen, aber er verzweifelte den Sand am 

! Sigon. de Oceid. Imp. p. 556.
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Meer zu zählen. Für Afrika rechnet er fünf Millionen, und 

weil Italien dreimal größer war, als jene ehemals van- 

daliche Provinz, jo meint er, es fei der Verluft im Berhält- 

niß beträchtlicher gewejen. Sit dies gleich Mebertreibung, da 

das damalige Stalien jchwerlihd mehr als fünf Millionen 

Einwohner zählen Eonnte, jo ift es doch offenbar, daß es 

mindeitens den dritten Teil davon verloren haben mußte. ! 

Unter den furctbaren Stürmen diefes Gothenkrieges ging 

eigentlich erjt die antife Geftalt des Lebens fowol in Nom, 

als in ganz Jtalien für immer unter. Sn den verbrannten, 

verödeten und zermalmten Städten blieben als Zeugniffe der 

alten Herrlichkeit nur Nuinen zurüd. Die Weisfagung der 

Sibyllen war jest erfüllt. Eine tiefe Nacht der Barbarei 

fenfte fi auf die verjchüttete lateinische Welt, worin fein 

anderes Licht fihtbar war, als der Kerzenfchein in der Kirche, 

und die einjame Studienlampe des grübelnden Mönds im 

Kloiter. 

Die Angelegenheiten Jtalien’s ordnete Juftinian durd) a 

die pragmatijche Sanction vom 13. Auguft 554, ein berühmtes tion, 13.Uu- 

Edict in 27 Artikeln, welches er auf Bitten des PBapites en 

Vigiliug erließ. ? Italien mit dem öftlihen Reiche vereinigend, 

bejtätigte er alle Grlafje des Königs Athalarih und feiner 

Mutter Amalafuntha, jelbit die Verordnungen Theodat’s; er 

anerkannte aljo die Dynaftie der Amaler, die Acte Totila’s 

erklärte er für nichtig. Die in Rom und fonftwo eingetvetene 

Verwirrung der Belitesverhältniffe wurde zu ordnen gefucht, 

1 Procop. Hist. Arcan. c. 18. > 
2 Pragmatica Sanctio Justiniani Imper. im Corpus Jur. eiv. des 

Gothofred. T. IL. Paris 1628, unter den Novell. Constit. im Anhange 
p- 684 ete. Sie ift erlajfen im 28. Jahre Juftinian’s, an den Soen 

de3 Auguft, und gerichtet an Antiochus, den Präfeeten für Italien.
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indem das Eigentum der Flüchtlinge gegen die Anfprüche der 

Befigergreifer geihüst, und die Verbindlichkeit der Contracte 

aus der Zeit der Belagerung feitgeftellt ward. Im 19. 
Gapitel der Sanction wurde die Beftimmung des Mafes und 

Gewichts fir alle Provinzen Stalien’s dem Bapft und Senat 

überwiefen, und dies belehrt uns fowol über die erhöhte 

und municipale Gewalt des Bifchofs, als darüber, daß der 

Senat in Rom no) fortbeitand. ? Ceit diefer Zeit begann 

der PBapit ven Einfluß auf die Verwaltung und Surispietion 

Rom’s auszuüben, welchen die Gefeßgebung Zuftinian’s den 

Bilhöfen in den Städten überhaupt einräumte. Sie befaßen 

fortan nicht allein die erimirte Gerichtsbarkeit über die Geijt- 

lichen, jondern beauffichtigten auch alle Faiferliche Beamte, 

jelbjt den Juder der Probinz, und fie griffen in die ftädtifche 

Negierung ein, indem die Wahl der Defenjoren und der 

Patres Civitatis mehr von ihnen als von den Brimaten der 

Städte jelber abhing.? SJuftinian machte die Biichöfe zu 

gejeglihen Autoritäten in den italienischen Orten, und aus 

joldem Einfluß auf alle Zweige weltliher Verwaltung ging 

allmälig aud die Herrichaft der PBäpjte in der Stadt Nom 

bervor. 

Was den Senat betrifft, jo willen wir nichts von feiner 

Form; am wenigjten fann bewiejen werden, daß der Kaifer 

dieje Körperichaft wiederberitellte, indem er den Verluft ihrer 

erlauchtejten Mitglieder durch neue Wahlen aus den plebejischen 

Familien ergänzte, wie dies diejenigen Schriftiteller an- 

1 Quae beatissimo Papae vel amplissimo senatui nostra pietas 

in praesenti contradidit. 

2 8. 12 beftimmt ausdrüdlich die Wahl felbft der PVrovinzialrichter 

ab episcopis et primatibus uniusceujusque regionis idoneos eligen- 

dos. Diefe wichtigen Dinge behandelt Hegel 2c. ©. 126 mit Klarheit.
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nehmen, welche das Fortbeftehn des römischen Senats durd) 

alle folgenden Jahrhunderte zu beweifen juchen.! Sm der 

Stadt blieb noch der Nejt einer Staatsbehörde zurüd, die 

nad dem Berfalle aller politiihen Gewalt eine Zeitlang fort- 

fuhr die jtädtiiche Verwaltung und Zurisdiction unter der 

Leitung des Präfectus Urbis zu behalten, bis fie Faiferlichen 

Magiftraten Plab machte. Juftinian gab den Senatoren 

volle Freiheit zu gehen und fich aufzuhalten, wo fie wollten, 

mochten fie nach ihren vermwüfteten Gütern in den Provinzen 

Stalien’S fi) begeben, oder e8 vorziehn an den Hof von 

Conftantinopel überzufieveln, was natürlich viele thaten. ? 

E3 finden fich in derjelben pragmatifhen Sanction Be: 

ftimmungen zu Ounften Nom’s, die wahrjheinlih nur ala 

wolwollende Wünfche zu betrachten find. IJm 22. Capitel 

wird befohlen, daß die öffentlichen Austeilungen (annona), 

welche Theodorih dem Volk gegeben hatte (auch) Yuftinian 

rühmte dies von fich jelbit, obwol Vrocopius ihn des Gegen- 

teils bejchuldigt), für die Zukunft verabreicht, und felbft 

Grammatifern und Kednern, Aerzten und Rechtsgelehrten‘ die 

üblichen Gehalte fortbezahlt werden follen, „damit die in den 

liberalen Künften unterrichtete Jugend im römischen Reich 

zur Blüte fomme.” 

Diefe Beitimmung Juftinian’S erneuerte demnach ein 

Edict Athalarih’S, welches den Wrofefjoren der ram: 

matif, der Beredfamfeit und des Nechts ihre Honorare aus 

der Staatzfaffe wieder zu zahlen geboten hatte Denn 

| Die Stelle im Johann. Lydus de Magistr. III. c. 55, ın de 
Poun ta Pouns dr£owoer erjheint mir phrafenhaft. 

2 Viros etiam gloriosissimos ac magnificos Senatores ad nostrum 
accedere comitatum volentibus etc. Sanct. Prag. c. 27.
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dieje jeit dem Kaifer Hadrian eingeführte Befoldung hatte 

aufgehört, als das Neich zufammenfiel. Aber wir zweifeln 

mit Grund daß der gute Wille Zuftinian’s je in Ausführung 

fam. In dem tiefen Ruin aller öffentlihen und privaten 

Verhältniffe maren die noch unter Theodori blühenden 

Schulen untergegangen, und jchwerlich vernahm man mehr 

einen Rhetor und Grammatifer im alten Athenäum, oder in 

den Hörjälen des Gapitols. Die lateinifhe Wiffenfchaft ftarb. 

Die römische Ariftokratie, welche fie noch zur Zeit der leßten 

nambaften Kater, endlich noch unter den erften Gothen- 

fönigen eifrig, wenn auch ohne viel Gewinn für die Literatur, 

gepflegt hatte, war vernichtet worden. Die Träger der claf- 

füihen Bildung, die legten Mäcene des Nömertums waren 

umgefommen oder fie verichwanden ohne Spur. Mit Trauer 

bliden wir auf den blutigen oder dunfeln Untergang der 

legten gebildeten Römer aus uralten und erlauchten Ge 

Schlechtern, mit denen der Zufammenhang und die Tradition 

der lateinischen Gultur ein Ende nahmen; fo auf Fauftus 

und Aovienus, Feltus, Probus und Cetegus, Agapitus und 

Tureius Rufius, auf Symmachus, Boethius und Caffiodorus. 

Diefer große Mann ging bald in ein Klofter zum fhmwermut- 

erwedenden Zeugniß defjen, daß fortan nur die Kirche das 

Aiyl jei, wohin fi die Nete der heidnifchen Literatur zu 

retten vermocten. Wie der Sturz des Gothenreichs die 

Lehrer, die Schulen ımd die Wiljenfchaften begrub, jo gingen 

in ihm auch die prachtvollen Bibliothefen unter. Denn in 

den furdtbaren Kataftrophen, die Nom getroffen hatten, 

fonnten jene zahlreichen Bücherfammlungen, welche noch die 

Notitia Urbis hier aufzählte, fonnten die Balatina und Ulia, 

oder die privaten Bibliotheken fürjtliher Baläjte, wie fie zum
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Beijpiel Boethius und Symmahus befagen, nimmer verjehont 

geblieben jein. Und wie in Nom, jo verichlang der Ver: 

nihtungskrieg der Gothen und Byzantiner au in ganz 

Stalien die fojtbaren Schäße der alten Literatur bis auf 

folhe Ueberbleibjel, welche die glüdlicher Weife bald ent: 

ftehenden Klöfter des Benedictinerorvens zu fammeln und zu 

retten vermochten. 

Die öffentlichen Gebäude Noms endlich wurden von 

Suftinian gleichfalls mit einem Paragraphen bevadt. Wir 

befehlen, jo beißt e3 darin, daß die gewohnten Leiftungen 

und Privilegien der Stadt Rom, jei es zur Wiederberitellung 

der öffentlichen Gebäude, oder für das Flußbett des Tiber, 

oder für den Markt, oder für den Hafen Nom’s, oder für 

die Herjtellung der Wafferleitungen beitehen bleiben, jo zwar 

daß fie nur aus denjenigen Titeln, aus denen fie delegirt 

gemwejen, zu bejtreiten find. ! 

Yultintan dachte daran, au die Firhlichen Zuftände 

in Rom dauernd zu oronen. Sie wurden fortan die wichtig 

jten Angelegenheiten in Betreff des Verhältniffes vom Dften 

zum Weiten, oder von Byzanz zu Nom. Der römische Bi- 

Ihof hatte aus dem Sturz des gothifhen Neichg manchen 

Gewinn gezogen: die arianifhe Keßerei mar überwunden, 

das jelbjtändige Königreih in Italien aufgehoben worden; 

jein eigenes Anfehn in der Stadt hatten die Verordnungen 

Suftinian’s vermehrt, und endlich gab der Ruin des altrömt- 

ichen Adels ihm und dem Prieftertum freies Feld in Nom. 

Die römische Kirche ftand mitten im Schutt des alten Staats 

I vel foro aut portui Romano — daß hier unter Forum nichts 

anderes als der Brod» und Speifemarft zu verftehen fer, feheint mir 

aus der Verbindung mit portus hervorzugehen. 

Steigendes 
Anfehen des 
Papites
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allein aufrecht, -allein lebenskräftig da, denn rings um fie 

ber war Wüfte. Nur als augenblidlihen BVerluft Fonnte 

fie jene Unabhängigkeit beklagen, welche fie unter der milden 

oder behutjamen Herrfchaft der arianifchen Fremdlinge ge- 

nofjen hatte. Sie war unter den Gothen frei gemwefen. Aber 

ihon während des Kriegs hatte fie erfahren, welde Stel- 

“lung der Kaijer ihr gegenüber einzunehmen beichloß, und 

wie die Waffen rubten und Nom als eine Provinzialtadt 

unter das militäriihe Joh von Byzanz fank, ging fie einer 

zweifelhaften Zukunft voll von Kämpfen entgegen. Die einen 

waren theologijcher Natur, weil der unrubige und fophiftifche 

Geift des Dftens, in welchem die griechiihe Whilojopbie noch 

nicht ganz erlofchen war, nicht müde ward gegen die bejtehen- 

den Dogmen zu ftreiten und neue Bhilofopheme zu erzeugen; 

die andern galten dem Berhältniß zur Neichsgewalt. Denn 

die byzantiniihen Kaifer ergriffen die theologishen Händel 

nicht jowol aus Neigung für folche Controverfe, als weil 

die Einmifhung darin ihnen Gelegenheit bot, die Kirche fich 

unterworfen zu halten. Sie erinnerten fi, daß ihre Vor- 

gänger audh die Würde des Pontifer Marimus befeffen 

hatten, und fie wiederholten die Verjuche, die Kirche zur 

Staatskirhe herabzudriüden, deren Haupt fie jelber waren. 

Sn Suftinian, dejjen einzige Größe darin befteht, daß er 

dem römischen Gelegbuch die Vollendung gab, erhob fich die 

Kaijerdespotie wieder zu einer furchtbaren Höhe; und feit 

ihm bieten die folgenden Jahrhunderte das merkwürdige 

Schaufpiel des Kampfs der freien Kirche des Abendlandeg, 

welche Rom repräfentirte, gegen die heidnijche abjolute Staat: 

idee, die ji in Byzanz darftellte. 

Suftinian hatte Vigilius nah Byzanz gerufen und ihn
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wie die ihn begleitenden Preshyter over Gardinäle auf eine 

SAnjel der Vropontis verbannt; jeßt zur Berfühnung gejtimmt, 

gab er den Bitten des römifchen Glerus nach, der fich bei 

Naries um die Befreiung feines Bilhofs verwandt hatte; 

er ließ die Gefangenen heimfehren, nachdem PVigilius die 

Bejchlüffe der fünften Synode von Conftantinopel gut geheißen 

hatte. Doch diefer Bapft jtarb, auf der Heimkehr in Syrafus, 

im Juni 555.1 Einige Monate jpäter beftieg der Diaconus 

PVelagius, Nömer von Geburt, der bedeutendjte Mann unter 

der römischen Geiftlichkeit, den Stul Petri. Seine Wahl 

war von Yuftinian befohlen worden, die Nömer hatten fich 

ihr gehorjfam unterwerfen müfjen. Aber ein großer Teil des 

Elerus und Adels (den Senat nennt das Buch der Päpite 

nicht mehr) weigerte fih mit Pelagius zu communieiren, weil 

man argmöhnte, daß er am Tode des Vigilius mitjchuldig fei.? 

Um fih von diefem Verdacht zu reinigen, veranftaltete der 

Neugemwählte eine feierliche Brocefjion; er ging zur Seite des 

Batrictus- Naries, unter dem Gefange von Hymnen von der 

Kirhe ©. PWaneratius nah dem ©. Peter, wo er auf die 

Kanzel jtieg, und das Evangelium in der Hand, das Kreuz 

Chrifti auf fein Haupt gelegt, vor allem Volk dur den 

Neinigungseid feine Unfchuld beteuerte. 

2. Velagius und Johann II. bauen die Kirche der Apojtel in der 

Region Via Yata. Verfall der Stadt Rom. Zwei Injchriften, als 

Denkmäler von Narjes. 

PVelagius begann den Bau der jhönen Kirche der Apo- 

ftel Philippus und Sakobus, während deifen er im Jahr 

1 Anast. in Vigilio, der Contin. des Marcell. Com., gibt 554 als 

Todesjahr des Vapftes an, Pagti richtiger das Jahr 555, und Jaffe 

7. Juni 555. i 
2 Multitudo religiosorum et sapientium nobilium: Anast. 

PBelagius 1. 

Papit, 
A. 555—560.
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560, jtarb; erft fein Nachfolger, der Nömer Johannes IH 
Gatelinus, vollendete diefe Bafilifa. Sie ift diejelbe, welche 
nad den zwölf Apofteln benannt wird, oder vielmehr deren 

Stelle der Neubau Clemens’ XI vom Jahr 1702 einnimmt; 
denn von der urfprünglichen Kirche ift nichts mehr übrig, 

als jehs antife Säulen. Sie war von bedeutender Größe, 
und mit Gemälden in Mofaik wie in Farben gefhmiücdt.! 

Weil fie in der Via Lata unterhalb der Thermen Gonftan- 

tin’s erbaut worden war, entitand die irvige Meinung, diefer 

Kaifer habe fie ursprünglich gegründet, und fie jei dann erft 

von Belagius erneuert worden.? Es ift fehr wahrfcheinlich, 
dab zu ihrem Bau Material von jenen Thermen verwendet 

wurde; fie mußten damals verfallen jein, und Narjes wird 

fih um jo weniger gefcheut haben, dies zu bewilligen, weil 

die Thermen überhaupt nach der Zeritörung der Wajferlei- 

tungen nicht mehr gebraucht werden fonnten. Eine Bafılika 

fonnte damals nicht errichtet werden, ohne daß man fie aus 

Steinen und Säulen antiter Gebäude zufammenfegte, und 

nur jo wird der Bau in einer Zeit fo völliger Erjchöpfung 

1 Ein Brief des Papftes Hadrian I. (in den Aecten des II. Nicän. 

Goneils, Labbe Tom, VII. p. 1591) führt Kirchen Rom’s an, die vor- 
zugsweije mit Mojaiten gejchmüdt waren, wie ©, Silveftio, ©. Marco, 

die Bafilifa des Julius, S. Lorenzo in Damafo, ©. Maria (Maggiore) 

und ©. Vaul; es heißt darin: mirae magnitudinis ecclesiam Aposto- 

lorum a solo aedificantes historias diversas tam in musivo quam 

in variis coloribus cum sacris pingentes imaginibus —. 

2 Dies meinte noch Andr. Fulvius Ant. Rom. V., two er von den 

Hriftlichen Kirchen jpricht. DVolaterranus, PVrotonator und Picar der 

Bajilifa der SS. Apostoli, bejchrieb um 1454 dieje Kirche, und was 

er jagt, z0g Martinelli Roma ex eth. 2c. p. 64 aus dem Pat. Cod. 

5560 aus. Bolaterranus jah die alte Kirche noch und las auf der 

Apfis die Verfe: 

Pelagius eoepit, complevit Papa Joannes 

Unum opus amborum par micat et meritum.
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begreiflih. ES ift jedoch eine Fabel jpäterer Zeit, daß 

Narjes für diefe Kiche Säulen vom- Forum des Trajan 

bergab, und daß er die Trajansfäule jelbft mit ihrem Gebiet 

der neuen Bafilifa zu ewigem Recht verlieh.! Die unmit- 

telbare Nähe jenes Forums gab zu diefer Sage Veranlaffung; 

doch war eine derartige Schenkung von ausgezeichneten Alter- 

tümern an Kirchen damals nicht in Gebrauch. Beide große 

Kaijerfäulen wurden freilic im Lauf der Zeit, wie mande 

andere herrlihe Nionumente, Eigentum von ftädtiichen Kir: 

ben. Im Jahr 955 beitätigte Agapitus II die Säule Marc 

Aurel’s dem Klofter ©. Eilvejtro in Capite, und die Eäule 

Trajan’s gehörte nachweislich vor 1162 der Kirche S. Nico- 

lai ad Columpnam Trajanam, welde neben ihr gebaut 

worden war, als das herrliche Forum ringsum jhon in Aui- 

nen lag.? Dieje Gapelle war aber eine von den acht Kir: 

hen die den von Belagius gebauten Bafiliten zugehörten. 

Die Bafilifa der Apoftel muß als ein unter des Narjes 

Aufpicien errichtetes Monument der Befreiung Stalien’s von 

den Gothen und ihrer arianischen Kegerei betrachtet werden. 

Sohann II erhob fie vielleicht zu einem Carbinalstitel, und 

ihm jchreibt man auch die Feititellung ihres Gebiets in einer 

Bulle zu, weldhe Honorius IT im Jahr 1127 beftätigte. 

Doch Ddiefes Document trägt alle Spuren des XII. oder XII. 

Jahrhunderts. 3 

I Bolaterranus beim Marrineilt. 
2 Galleti del Primicerio u. LXI. p. 323 gibt die Urkunde aus 

dem Archiv der S. Maria in Bin Lata vom Jahre 1162, Ich Tomme 

auf fie zurüc. 

3 Vollftändig abgedrudt beim Marini Papir. Dipl. N. 1. Die topo: 

graphiichen Benennungen gehören unzweifelhaft der Zeit der Mirabilien 

und de Ordo Rumanus Benedicti an.
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Der raftlofe Eifer des Kirchenbaues war bald die einzige 

öffentliche TIhätigkeit in Nom. Die Wohnungen der Men: 

ihen und die Anftalten des bürgerlichen Lebens verfielen, 

aber die goldgeihmüdten Häufer der Heiligen vermehrten 

fih. Sie felbjt entftanden nur aus dem Naube und det 

Plünderung der antiken Vradt, und auch jeder bürgerliche 

Häuferbau, jede notwendige Wiederheritellung von öffentlichen 

und privaten Gebäuden fonnte nur gejchehen, indem die 

verlaffenen Monumente dazu benußt wurden. 

Das alte Nom ging mit immer größerer Schnelligkeit 

in Trümmer. No zum legten Mal hatten die Gothen ven 

römischen Staat wie die römische Stadt aufrecht erhalten; 

als fie untergegangen waren fielen au) diefe mit ihnen 

jelbft. Die letten Nefte des antiken Nömerbewußtjeins und 

der alten Ehrfurcht vor Nom handen in dem elenden Volt 

dahin, in welchem die erlauhten Namen der PBatricier fait 

ganz erlofehen waren. Byzanz fühlte feine Pietät für Nom, 

defjen Biichof bald die Eiferfucht und den Haß der orienta- 

lichen Kirche erregte. Vergebens juhen wir nad einem 

Zeugniß für die Ausführung dejjen, was Jujtinian der Stadt 

in der pragmatiichen Sanction verheißen hatte. Ihre Wie: 

verhertellung zu erleichtern hatte er jelbjt jeder Privatperjon 

ausdrüclih Erlaubniß erteilt, aus eigenen Mitteln Auinen 

zu veftauriven.! Aber wer fand fi), Tempel, Thermen oder 

Theater zu erhalten? und mo waren die Behörden, welche, 

wie zur Zeit Majorian’s oder Theodorich’s, mit Strenge dar- 

über wachten, daß nicht der Privatgebrauch die Werke der 

Alten als Fundgrube von Material mißhandelte?? Die Ges 

1 Pragm. Sanct. 25. 

2? Vielleicht plünderte Juftinian felbft om, da er für den Bau 

der S. Sophia Ephefus, Cyzikus, Troja, Athen und die Epeladen in
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Schichte der Stadt ift gleich nach der Beendigung des Go- 

thenfriegs und während der ganzen Zeit der Statthalter: 

Ihaft des Narjes in ein tiefes Dunkel gehüllt. Es findet 

fh Fein einziges Gebäude genannt, welches ihm die Her: 

ftellung verdankte. Nur zwei Spnjchriften blieben die 

alleinigen Denfmäler der jogenannten Befreiung Nom’ dureh 

ihn. Sie befanden fih auf der falarifchen Anto - Brücke, 

welche Totila abgeworfen und Narjes im Jahr 565 iieder- 

bergeftellt hatte. Ihre pomphafte Vralerei, bei der Gering- 

fügigteit des Werks, einer Eleinen Brüde über einen kleinen 

Fluß, it für die Epoche bezeichnend: 

„Anter der Negierung Unferes Herrn des allerfrönmiten 

und immer triumfirenden ZJuftinianus, des Vaters des Va- 

terlandes und -Auguftus, in jeinem 39. Sahr, bat Narfes, 

der ruhmoolle Mann, Erpräpofitus des Heiligen Balaft’s, 

Erconful und PBatricius, nad dem gothiichen Siege, nachdem 

ihre Könige mit bewundernswürdiger Schnelligkeit im offe- 

nen Kampf überwunden und nievergejtredt worden, nachdem 

die Freiheit der Stadt und des ganzen Stalien’s wiederher- 

geftellt war, die Brüde der jalarifchen Straße, welche der 

Ihändlihe Iyranın Totila bis aufs Wafjer zerftört hatte, 

unter Reinigung des Flußbettes in bejjeren Stand gejekt 

und erneut.” ! 

Eontsiiytion jegte. ©. Incerti Auctoris de Structura Templi — 

S. Sophiae in des Combefis Origin. Constant. Hier und im Codinug 

p- 65 wird gejagt, daß eine vermwittwete Nömerin Marin dem Kaifer 

Juftinian 8 Säulen, die fie felbft zur Mitgift erhalten hatte, nach By: 

zanz fehiete: Fuerant hae in solis Delubro a Valeriano Imp. (lies 
Aureliano) extructo. Sp würde demnach der Sonnentempel fchon 
in Ruinen gewejen jein. 

* Imperante D. N. Piissimo ac Triumphali semper Justiniano 
P. P. Aug. Ann. XXXVIUL Narses Vir gloriosissimus ex prae- 

Gregorovius, Gejhichte der Stadt Rom. I. 2te Aufl. 30 

Snihriften 

al3 Denftmä= 
ler des 
Naries.
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Eobpreifende Diftihen, zu denen irgend ein Noet des 

damaligen Nom noch Begeifterung fand, riefen auf derjelben 

Brüde dem Wanderer zu: 

Seht wie fo wol der Pfad der mölbenden Brüde fich richtet, 

Und zufanmen der Weg, welcher gebrochen, fich fügt. 

Jest nun treten daher auf reißender Welle des Stroms wir, 

Schauen mit Luft wie er brauft murvend der murmelnde Schwall. 

Geht, o Quiriten, bequem luftiwandend den Freuden entgegen, 

Und e3 ertöne zumal: Narfes! im fingenden Chor. 

Der e8 vermocht’ halsftarrigen Gothen den Trob zu bejochen, 

Lehrte die Woge zugleich tragen ein fteinernes Joch. 1 

3. Narjes fällt in Ungnade. Gr geht nad) Neapel, und wird vom 

Bapjt Johann nad) Rom zurüdgeführt. Sein Tod im Jahre 567. An: 

fichten über die Veranlaffung des Zuges der Langobarden nach, Italien, 

Aboin ftiftet das Langobardenreih, 568. Entftehung des Crarchats. 

Die griechifchen Provinzen Italiens. Die Verwaltung Rom’s. 

Naries verlebte feine legten Jahre in Nom, mo er nod) 

im Palaft der Cäfaren refivirte. Aber die Annalen feiner 

Regierung in Italien als Batricius und Statthalter des Kaiz 

posito Sacri palatii ex cons. atque patricius post vietoriam Gothi- 

cam ipsis eorum regibus celeritate mirabili conflietu publico su- 

peratis atque prostratis libertate urbis Romae ac totius Italiae 

restituta pontem viae Salariae usque ad aquam a nefandissimo 

Totila tyranno destructum purgato fluminis alveo in meliorem 

statum quam quondam fuerat renovavit. 

1 Quam bene curvati direeta est semita pontis 

Atque interruptum continuatur iter. 

Calcamus rapidas subiecti gurgitis undas 

Et lubet iratae cernere murmur aquae. 

Ite igitur faciles per gaudia vestra Quirites 
Et Narsim resonans, plausus ubique canat. 

Qui pötuit rigidas Gothorum subdere mentes 

Hic docuit durum flumina ferre jugum. 

(Gruter p. 161.) 

Dan fehe, was von den Thaten der Sterblichen übrig bleibt! Und jelbjt 

diefe einzigen Denkmäler des Narfes find nicht mehr; fie fielen in den
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fers find dunkel und nur auf einzelne Berichte von fortge- 

jeßten Kriegen gegen die Franken und die Nefte der Gothen 

beichränft, während die Pet jchon feit dem Juni 542 das 

Abendland verwüjtete. Mit diefer tiefen Dunkelheit, welche 

nah dem Falle der Gothen einige Decennien der Gejchichte 

bedecit, ftimmen nur zu jehr die Schreden elementarijcher 

Revolutionen; denn Nom wie ganz Jtalien wurde von Seu- 

hen und Erdbeben, von Sturmwinden und Veberjchwwen- 

mungen beimgejucht. GSelbft das Ende des ruhmgekrönten 

Bezwingers der Gothen wird nur von einem unfihern 

Streiflicht erhellt, und verliert fich endlich, wie jenes des Bes 

lifar, in der Sage. 

Der Eroberer Rom’s und Stalien’s jcheint im Frieden en . 

vom Hange des Alters, Schäße zu jammeln, beherricht wor: 

den zu jein. Man erzählte, daß er Berge von Gold auf: 

gehäuft habe; e3 hieß nad) jenem Tode, er habe in einer 

italienifhen Stadt jo unermeglihe Schäße in einen Brunnen 

verjenft,. daß man mehrere Tage brauchte um fie heraus zu 

ziehen. 1 Seine Neichtümer, jo jagte man, erregten den Neid 

der verderbten Nömer;? aber es ijt viel wahrjcheinlicher, 

daß Dieje weniger feinen Neihtum, als die byzantinifche 

Militärdespotie, die Steuerlaft, die Habgier griehijcher Blut- 

Anio, als die Neapolitaner auf ihrem Rückzug aus Rom im Jahre 1798 

diefelbe Brüre abwarfen. Der PBadre Ejhinardi dell’ Agro Roman. 

p- 324 meint, daß Narfes auch die Nomentan, Brüde über den Anio 

herftellte — Die Chronif des Marius Avent. nennt ald von Narjes 

hergeftellt namentlich): Mediolanum, und jegt hinzu vel reliquas civi- 
tates, quas Gothi destruxerant, laudabiliter reparatas 2c. 

I Paul Diacon, II. ec. 12 und die Histor. Misc. XVU. p. 112, 

welche als Fundort des Schates Conftantinopel angibt. Beide jchöpf- 

ten die Sage aus Gregor von Tours V. 20. 

2 Paul Diacon. II. e. 5. 

30 *
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fauger, die Eingriffe in ihre Kiche, und die Mißhandhung 

der lateinifhen Nationalität unerträgli fanden, und fich 

nad) den Zeiten der Gothenherrihaft faft Tehmerzlich zurüd- 

fehnten. Unvermögend die Stellung des Narjes zu erichüttern, 

fo lange Suftinian lebte, juchten fie ihn zu ftürzen, jobald 

im Jahre 565 Auftinus der Jüngere Kaijer geworden war. 

Sein Sturz war bei der Natur der Günftlingsherrichaft in 

Byzanz jehr erflärlih. Auch fürhtete man jeine Macht in 

Stalien, und man war nad feinen Schägen lüftern. Die 

Römer verklagten ihn bei Yuftin und jeiner Gemalin Co- 

pbia, indem fie mit fühner Aufrichtigfeit jhrieben: „es war 

für ung beffer den Gothen zu dienen als den Griechen, wo der 

Eunuh Narjes regiert und uns mit Sclaverei bevrüdt. 

Unfer frömmfter Fürft weiß nichts davon; aber befreie uns 

aus feiner Hand, oder wir werden uns und die Stadt om 

den Barbaren überliefern.“! Der Kaifer Yuftin rief im 

Sabr 567 Narjes von der italienifchen Statthalterichaft zu= 

rüd, nachdem vderjelbe jechszehn Jahre lang Nector Stalien’s 

gewejen war.? Dies jagt Agnellus, der Geichiehtichreiber 

der ravennatifchen Bifchöfe aus dem IX. Säculum. Der 

A Die Quelle für Paul Diacon. ift Anaft. in Joh.: Tune Ro- 

mani invidia ducti suggesserunt Justino Augusto et Sophiae Au- 

gustae, dicentes: Quia expedierat Romanis, Gothis potius servire, 

quam Graeeis; ubi Narses eunuchus nobis forliter imperat, et ser- 

vitio male nos subjieit. 

2 Dies fteht feft aus des Agnellus Lib. Pont. (seu vitae Pontif. 

Ravennatium, Ausgabe von Modena 1708) Tom. II. Vita 8. Agnelli 

p. 127: Tertio vero anno Justini minoris Imperatoris Narsis Pa- 

trieius de Ravenna evocitatus, egressus est cum divitüs omnibus 

Italiae, et fuit Rector XVI annis etc. _Die3 aber ift Ann. II. cons. 

Justini Jun. Aug. Indiet. I. des Marius Aventicenfis, und gleichbe- 

deutend mit Ann. I. post Cons,
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Langobarde Paul Diaconus erzählt, daß Narjes aus Nom 

nad Kampanien entwich, nachdem er gehört hatte, Longinus 

jet an feine Stelle nad Stalien abgefhict worden. Er 

wagte nicht nad Conftantinopel heimzufehren, oder teogte 

dem Befehl, da ihm die Neußerung der Kaiferin Sophia 

befannt geworden war, fie werde den Gunuchen zwingen im 

Frauengemadh mit den Weibern Wolle zu fpinnen. Die 

Sage erzählt, Narjeg habe ihr geantwortet: er wolle ihr 

einen folhen Faden anzetteln, daß fie ihr Leben lang daran 

werde zu entwirren haben; und er habe nun von Neapel 

aus den Langobarden nah Pannonien Boten gejchict, fie 

nad Jtalien einzuladen, und ihnen zum Beweife der Reich: 

tümer de3 Landes nebjt anderen Köftlichfeiten au auser- 

lefene Früchte überjendet. ! 

Die Römer erichredte der Abgang des zornigen Statt: 

balters nah Neapel; fie fürchteten feine Rache; er mochte 

ihnen gedroht haben, dafjelbe Nom, das er von den Gothen 

befreit, andern Barbaren Preis zu geben; der Wapft oe 

bannes eilte zu ihm, ihn zur Nüdkehr zu bewegen. „Was 

babe ich, heiliger Vater, jo jagte ihm Narjes, den Römern 

zu Leide gethban?” ch will gehen und mich zu Füßen 

deifen werfen, der mich gejandt hat, und ganz Stalien 

joll erkennen wie ih mich mit allen Kräften für diefes Land 

bemühet habe.” Der PBapjt befänftigte den greifen Gtatt- 

halter, und führte ihn nah Nom zurüd. Er felbjt nahm 

1 Die Drangen von Salerno (multimoda pomorum genera) fen: 
deten 500 Jahre fpäter die erften normännifchen Abenteurer an ihre 

Brüder nach der Normandie, um fie zu belehren, daß das Land ein 

Paradies fei. Weil aber Langobarden in Menge beveit3 unter Narjes 

in Italien gedient hatten, jo fannten fie die Landesfrüchte aus eigener 
Erfahrung.
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Wohnung auf dem Kirchhof der heiligen Tiburtius und Vale: 

rianus, wo er blieb, um Bifchöfe zu meihen; Narjes bezog 

den Gäfarenpalaft und ftarb dafelbjt nach furzer Zeit von 

Unmut und Kummer bingerafft.! Seine Leiche wurde in 

einen bleiernen Sarg gelegt, und mit feinen Schäßen nad) 

Gonftantinopel geführt. ? Dies ift die Erzählung ‚des alten 

Buchs der Päpite und nah ihm des Paul Diaconus. 

Agnellus aber jagt: Der Patricier Narjes ftarb in Rom, 

nachdem er viele Siege'in Italien erfochten und die Römer 

gänzlich entblößt hatte, im Palaft von Jtalien, im 95. Jahr 

feines Lebens.3? Die Angabe eines jo hohen Alters ift über: 

trieben, weil eg nicht leicht glaublich tft, daß ein Greis von 

faft achtzig Jahren Italien unter folden Anftrengungen er= 

obern Fonnte, und das Jahr jeines Todes muß auf 567 

feftgeftellt werden. Denn obwol das Bud) der Päpfte ihn 

in derjelben Zeit fterben läßt, als der Papft Johann, im 

Sahr 573, ftarb, und auch Agnellus damit übereinzujtimmen 

icheint, jo ift e3 doch nicht wahrjcheinlid, daß der entjegte 

Statthalter noch jehs Jahre lang in Rom ruhig lebte, oder 

daß die Nömer, durch die Langobarden bereits bedrängt, den 

Befehlen des Kaifers und des neuen Crardhen ji) mider- 

1 68 war ein Teil des Cömeterium des Prätertatus auf der Via 

Appia. Siehe die Roma Sotterranea III, ce. 17 p. 190. u) den 

Kichhöfen Nom’s ftanden neben Bafilifen aud) Vriefterwohnungen. 

2 Anast. in Johanne und Paul. Diacon. IL e. 11. 

3 Agnellus Vita $. Petri Senioris II. p. 178: Italiae in palatio 

quievit; e$ ivar der Cäfarenpalaft in Rom. Horatius Blancus tn der 

Note zum Lib. IL. e. 11 de3 ®. Diacon. will jtatt Italiae Constantino- 

poli lejen. Paul Diacon. I. e. 11: Narses vero de Campania Ro- 

mam regressus, ibidem non post multum tempus, ex hac luce 

subtraetus est. Cujus corpus positum in locello plumbeo, cum 

omnibus ejus divitiis Constantinopolim est portatum.
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jegen Eonnten, indem fie ihn und feine Schäße bei fie) be: 

hielten. ! A 

Die Erzählung der lateinischen Chroniften, Narjes habe 

die Langobarden berbeigerufen, kann mit einigen Gründen, 

wie vom Gardinal Baronius, bezweifelt, do nicht völlig 

widerlegt werden. Sicherlich huden die günftigiten Verhält- 

niffe den Herzog Alboin von jelbit nah Italien ein, deijen 

Klima und Fruchtbarkeit allen Barbaren längjt befannt ge: 

worden war, and wo ganze Langobarbenhaufen unter Narjes 

jelbjt gegen die Gothen gedient und au) die Shwäde Sta 

Yien’3 oder des griebhifhen Neichs genugjam fennen gelernt 

hatten. Aber wenn fie der griehiihe Feldberr jelber herbei: 

rief, jo war ein folder Hochverrat nicht vereinzelt, wie e3 

die Geihihte jenes Bonifacius beweilt, der in einer ähn: 

lichen Lage die VBandalen nah Afrika gerufen hatte; umd 

Leicht konnte Narjes der Nahe Gehör geben, da er jih am 

Ende feines Lebens mit Haß von den Nömern und mit Un: 

dank von Eonftantinopel belohnt jah. Er ftand zu den Lan- 

gobarden bereits in freundlichen Beziehungen, und der rad): 

füchtige Gedanke fie nad) Jtalien zu ziehen, Eonnte in einem 

Byzantiner durch patriotiihe Empfindungen nicht zu beftig 

befämpft werden. Wol aber mochte er an dem Stolz des 

Groberers von Stalien, endlid) an feiner Neligiofität mehr 

1 Anaft. fagt, zur Zeit da Narfes farb, jei au Johannes ge: 

ftorben; dies wäre aljo 573 nad) Pagi’s und Murator’3 Berechnung, 

und läßt fich mit den bisher Gejagten nicht vereinigen. Baroniug’ 

Meinung, Naries jei in Conftantinopel gejtorben, erklärt ji) aus der 

Verwechslung defjelben mit einem antern Narjes, den ein jchlechter 

Voet Corippus (de laudibus Justini II.) bejungen bat, mie dies PBagi 

nahmeist. Auch Cedrenus verechjelt beide. Man mag zu Rate ziehen 

des Benedict. Bacchini Dissert. II. ad cap. 3 vitae S. Agnelli beim 

Agnellus Ravenn. II. p. 146. 

Db er die 
Langobarden 
nad Italien 

rief.
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Widerftand gefunden haben, und dieje wird dem Narjes von 

allen Schriftitellern ausprüdlid nachgerühmt.! Sie beiwog 

ihn offenbar, den Bitten des Papjt3 Johannes nachzugeben 

und nad Rom zurädzufehren, mochte er nun die Langobar: 

den mirflich herbeigerufen, oder die Römer, feine Ankläger, 

durch irgend eine andere Drohung erihredt haben. Wenn er 

jenes wirklich that, jo konnte er das Gefchehene nicht mehr 

ändern, und er ftarb dann im tragischen Ziwieipalt mit fi) 

und jeiner Vergangenheit in Nom, nachdem fich bereits die 

Langobarden von ihren pannoniihen Siten aufgemacht 

hatten, dem Zuge zu folgen, welcher die barbarifchen Völker 

aus den Binnenländern zum Mittelmeer und zum Centrum 

des Eulturlebeng drängte. 

Der wilde Heerfönig Alboin erihien fhon am. erften 

April 568 als Eroberer in Norvitalien. Sein zahlreiches 

Langobarvenvolf, mit ihm beutegierige Chwärme von Gepiden, 

Sachfen, Sueven und Bulgaren, ftürzte fid) in die reiche Vo- 

Ebene hinab, wo die Heere des griehiihen Kaijers ihrer frijchen 

Kraft erlagen. Drei Jahre lang jtürmte der König Pavia, 

und 309 endlich in diefe Hauptitadt jeines Langobardenreiches 

ein, während das feite Ravenna, wo vor ihm die erjten ger- 

manifhen Könige als Nachfolger der legten römischen Kaifer 

refidirt hatten, die Hauptitadt des griechiihen Stalien’s und 

1 Die Gründe des Baronius widerlegen Pagi und Muratori. Der 

legtere ift vorfichtiger. Entjchieden wird der Verrat des Narjes behaup- 

tet von Sigonius de Regno Ital.I, p. 6. Das berühmte Chronicon 
vor dem Gdict des Königs Nothar c. 7 jagt es mit Zaren Worten 
(Edicta Reg. Langob. ed. Baudi a Vesme. Turin 1855), und ebenfo 
Herm. Contract. Chron. ad Ann. 567, ferner Adonis Chron. ad 
Ann. 564. St. Mare. I. 157 weist die Erzählung al8 Sage zurüd, 

ebenso lehnt fie Zanetti del Regno dei Longobardi I. c, 12 ab, und 

Schloffer Weltgefch. I. 81 zweifelt.
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der Sit von dejfen Negenten, dem Grarchen, blieb. Sp ward 

gleich nach dem Falle der Gothen ein zweites germanijches 

Königreich in Norditalien errichtet, und diefes behauptete fich 

Sahrhunderte lang. Noch heute trägt das Land am Bo den 

Namen der Langobarden. 

Ehe wir num die Gejhichte der Stadt fortfegen, fchließen 

ppir. diejes Buch mit einem Bi auf die Stellung, melde 

Nom durd die neue Einrichtung des Grarchats erhielt. 

Longinus, der Nachfolger des Narjes und bereits in 

Ravenna angelangt, ehe die Kangobarden erfehienen waren, 

übernahm die Regierung Stalien’s unter dem Titel eines 

Crarhen, nad) dem VBorgange der Rrovinz Afrika, die eben- 

falls von einem Erarchen regiert wurde. Man bat ihm eine 

völlige Veränderung der Verwaltung Stalien’s zugefchrieben 

und behauptet, er habe ihr überhaupt eine neue Form gegeben, 

indem er die jeit Gonftantin üblichen Confularen, Correctoren 

und PBräfidenten der Provinzen abjhaffte.! Aber unfre 

Wiffenjchaft von der neuen Ordnung Stalien’s ift jehr dunkel. 

Diejes Land zerfiel jeit Conjtantin dem Großen in fiebenzehn 

Provinzen, welche die Notitia jo benennt: Venetia; Nemilia; 

Ligquria; Flaminia und Picenum Annonarium; Tufeia und 

Umbria; Bicenum Suburbicarium; Campania; Eicilia; 

Apulia und Calabria; Lucania und Brutium; die cottifchen 

Alpen; Nhetia Brima; Nhetia Secunda; Sammium; Vale: 

rium; Sardinia; Corfica. ? 

A Giannone ]II, ce. 5. 2 

2 Paneiroli Comm. in Notit. Imp. Oceid. p. 116. Raul Diacon, 
I. ec. 14 ete. zählt und begrenzt 18 Provinzen: Venetia, Liguria, beide 

Rhätien, Alpes Cottiae, Tuscia, Campania, Lucania oder Bruttia, 
die 9, Provinz bejtimmt er als die des Apennin und trennt fie von den 

Longinus, 
Erard) in 
Ravenna
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Diefe Provinzen hatten GConfularen, Correctoren und 

Präfives verwaltet, während zugleich die fieben nördlichen 

von ihnen unter der Gerichtsbarkeit des Vicav’3 von Stalien, 

die zehn jüdlichen unter dem Vicar der Stadt Rom, alle 

aber unter dem Präfecten des Prätorium’s von Jtalien ftan- 

den. Die gothiihen Könige hatten diefe provinzielle Drd- 

nung nicht verändert, und Longinus Fonnte fie keineswegs 

umjtogen, wenn auch mit ihm jene Titel der Etatthalter 

verihiwanden, während die Provinzen verblieben. Seine 

adminiftrativen Veränderungen wurden exit durch das Bor: 

dringen der Langobarden local jehr bedeutend. Dem dieje 

neuen Ankömmlinge jchoben ihre Groberungen durd das 

griechifche Italien hie und da vor, zerriffen den Verband der 

Provinzen und die Einheit Stalien’3, welche mit der Gothen- 

herrichaft unterging, für immer, und fie gaben den Belitungen 

des Raifers dafelbft die Geftalt von getrennten Herzogtümern 

oder Ducaten, wie e8 Venetien, der Erarchat im engeren 

Sinn, Nom und Neapel wurden. 

An die Stelle des Präfecten Stalien’s getreten, hatte 

der Erach die oberite Gewalt in allen militäriihen und 

Einrichtung politiihen Angelegenheiten. Was jhon durch Eonftantin einz 
e8 Erar= 
a geführt und von den Gothen beibehalten worden war, ließ 

ex zuerjt beftehen: die Trennung der Civilgewalt von ver 

militärifchen. 1 Er jegte in den Provinzen Provinzialrichter 

oder Zudices ein, die von den Biichöfen beaufjichtigt wurden, 

cottifhen Alpen, dann Aemilia,”Flaminia, Picenum, Valeria und 

Nursia, Samnium; die 15. Provinz ift Apulia, Calabria und Salentum, 

die 16. Sieilia, die 17. Corsica und die 18. Sardinia. 

1 Savigny Gefch. des röm. Rechts im Mittelalter I. ec. 6 p. 339 

nimmt diefe Trennung zum Beweife, „daß die inneren Einrichtungen von 

Stalien auch jegt unverändert fortbeftehen blieben.“
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und militärifhe Befehlshaber, melde in den Hauptjtädten 

Duces oder Magiftri Militum, in den Fleineren Tribuni 

biegen. Es ift aber nicht zu erweifen, daß dur Longinus 

die provinzielle Gentralifation vernichtet wurde, over daß er 

die Provinzen fortan in lauter Ducate, daS heißt größere 

und Eleinere Städte mit ihren Gebieten, zerjplitterte, die von 

ihren Militäroberiten (duces) jolhen Namen erhielten. ! 

Man darf nur mit Sicherheit annehmen, daß dur) Die 

Schwähung der centralen Gewalt überhaupt, endlich durch 

das Zerreißen der Brovinzen in Folge der langobardijchen 

Eroberungen die Städte jich zu vereinzeln, politiicd auf fich zu 

bejehränfen, und das Anfehen ihrer Bijchöfe ih zu erhöhen 

begannen. ? 

Was endlich die Stadt Nom betrifft, deren Stellung ung re 

bier allein beichäftigen tarf, jo ift e3 gewiß, daß Longinus wt. 

an der hergebrachten oberjten Civilbehörde nichts änderte; 

der Präfect der Stadt blieb nad) wie vor im Amt. Die 

Anfiht, daß Longinus die Conjuln und den Senat, deren 

Namen fih bis auf ihn erhalten hätten, völlig aufgehoben 

babe, ift eine aus der Luft gegriffene Behauptung. Denn 

die alten Reichsconfuln waren bereits eingegangen, der Titel 

Greonful aber blieb im ganzen VI. Jahrhundert in Nom 

wie in Ravenna gemein und fogar fäuflich,? und der wejen- 

A Der nicht grümdliche Giannone folgt in diefer Meinung dem 

ungründlichen Blondus Historiar. dee. I. 1. 8. p. 102. 
2 Cesare Balbo Storia d’Italia I. ec. 3. p. 18. 

3 Zum Bemeife dient $. Gregor. Ep. 27. lib. XU. Ind. 7., wo 
von Venantius, dem Neffen des Patrieius Opilio die Rede tft, welcher, 
da er feine Ehrentitel befaß, die chartae exeonsulatus um 30 Bfund 

Goldes faufen wollte, und die Empfehlung des PBapftes beim Hofe von 

Byzanz nachjudte.
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loje Name des Senats bejtand noch) im Jahr 579, wo einer 

Sejandichaft von Senatoren des alten Kom erwähnt wird, 

welche den Kaifer Tiberius um Hülfe gegen die Yangobarden 

angingen. 2 Die gewöhnliche Meinung it ferner dieje: daß 

Kom überhaupt politifch von einem Dur regiert worden ei, 

welchen der Grarch beftellt habe, und daß von ihm der Name 

Ducatus Nomanus herrühre.? Daß in der Kegel der Erard), 

und bisweilen der Kaifer felbft, einen oberften Beamten für 

Rom beitellte, welcher zunächit den militärischen Befehl in 

der Stadt führte, ift nicht zu bezweifeln. Jedoch die Aus- 

Dehnung der Gewalt diefes Beamten ift unbefannt, und wir 

ihließen nur aus dem allgemeinen Gebrauc, des Titels in 

Städten und Landichaften, daß er aud) in Nom Dur genannt 

wurde, 

Aber der Dur von Rom wird während des ganzen VII. 

Yahrhunderts nirgend bemerkt, obmol jonjt Duces von Sar- 

dinien, Neapel, Rimini, Narni, Nepi 2. häufig vorkommen, 

und jeldft wo man feinen Titel zu finden erwarten möchte, 

im Liber Diurnus, dem. berühmten Formelbuch der römischen 

PBäpfte aus dem Ende des VII. Jahrhunderts, wird jeiner 

mit feinem Wort erwähnt,? bis erjt nad) dem Jahr 708 das 

4 Menander Excerpt. p. 126: dio dr) xaı &x This ouyyzrAyou 

BovAng tng nosopßvreoas Pouns — neupderrwy Tıyov. 

2 Blond. Histor. ab inclinat. Rom. Dee. I. 1. 8 p. 102: sed 
a Duce Graeculo homine, quem Exarchus ex Ravenna mittebat, 

res Romana per multa tempora adnıinistrata est, und dagegen vie 

Einwendungen de3 verftändigen Joh. Barretta. Tabula chronogr. Medii 

aevi: Ducatus Rom. n. 105. 

3 Liber Diurnus Rom. Pont. ed. Joh. Garner in Hoffmann’8 
Nova Collectio T. I. Der Berfaffer diefer Formulare, deven fich bie 
Räpfte bis zum saec. IX bevienten, ift unbefannt. Die Abfaffung fältt 

zwifchen 685 und 752. Unter den Briefformularen an den Kaifer, die
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Buch der Väpite plöglic einen Dur und den Ducatus Noma- 

nus nennt.! Diefes Buch weiß aber jchon vor diefem Jahr 

von Jubdices oder Beamten, welche der Erarc) von Ravenna 

‚zur Verwaltung der Stadt” abzufchiden pflegte; denn im 

geben des Bapites Konon (686— 687) wird erzählt, daß jein 

Arhiviaconus dur den Einfluß der Judices, weldhe der 

neue Crarh Sohann nad Nom fhiete, den päpftlihen Stul 

zu befteigen boffte.* Es geht daraus hervor, daß der Erardh, 

und wahricheinlich jährlich, mehr als einen Beamten für Nom 

ernannte, und dieje Faiferlichen Zudices, unter denen man 

auch den Dur oder einen Magijter Militum begreifen mag, 

werden vor allem die Verwaltung der militäriihen und fiß- 

calen Angelegenheiten geführt haben. Wann endli ver 

Begriff „Ducatus Nomanus“ aufgefommen fei, ift gänzlich 

ungewiß. 

Kaiferin, den Patricrus, Erarchen, Conful, König, Patriarchen, fteht 

feins für den Dux von Nom. Dies hat fchon Noger Williams in 

feiner Abhandlung bemerkt. 

1 Die erfte Stelle, die vom Dur handelt, Vita Constantini n, 176: 
Petrus quidam pro ducatu Romanae urbis. Das ganze saec. VII. 

hindurch völliges Schweigen vom Titel Senatus oder Senator. 
2 Anast. in Conone: quod et demandavit suis judieibus, quos 

Romae ordinavit, et direxit ad disponendam civitatem. Williams 

wird von Karl Hegel (I. ©. 226) getadelt, daß er diefe Stelle überjehen, 

als er zu jagen fich verleiten ließ: der Grarch habe es mwahrjcheinlich 

nicht der Mühe wert gehalten, nach dem geringfügigen Nom einen Be: 

amten zu jenden.


